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Einleitung

Atrocity-Filme oder auch Atrocity Pictures stellen eine besondere Art des dokumentarischen Films dar. Diese Filme wurden von den Alliierten nach der Befreiung der Konzentrationslager im Jahr 1945 erstellt. Sie zeigen die Befreiung der Lager sowie die Zeugnisse der Gräueltaten, die hier verübt wurden. Die so festgehaltenen Bilder bringen uns diese Gräueltaten bis heute auf eine Weise näher, die weitere Bilder in unserem Gedächtnis wecken können. Atrocity-Filme sind komplex, eigen und sie weisen eine ganz eigene narrative Struktur auf, die es zu behandeln gilt. Die 2014 veröffentlichte Dokumentation German Concentration Camps Factual Survey steht im Mittelpunkt dieser Arbeit. Die USA, Großbritannien und die Sowjetunion arbeiteten bei der Erstellung dieses Atrocity-Films, der 1945 von Sidney Bernstein produziert wurde, zusammen. Eine der Besonderheiten dieser Dokumentation ist, dass das ihr zugrunde liegende Bildmaterial zwar 1945 während der Befreiung der verschiedenen Lager (Bergen-Belsen, Dachau, Buchenwald, Ebensee, Mauthausen, Wöbbelin-Ludwigslust, Ohrdruf, Auschwitz-Birkenau, Majdanek und Penig) gedreht und gesammelt, der Film aber aufgrund eines Konfliktes unter den Alliierten nicht fertig gestellt wurde. Erst neunundsechzig Jahre später wurde der Film durch das britische Imperial War Museum in England vervollständigt und veröffentlicht. Die Basis dieser Studie bildet eine filmanalytische Auseinandersetzung mit dem Atrocity-Film German Concentration Camps Factual Survey, der mit folgender Forschungsfrage untersucht werden wird: Wie erzählen und wirken diese Bilder heute im Gegensatz zu damals? 

Zusätzlich soll geklärt werden, wen die Dokumentation adressiert und was ihre Aussage ist. Diese Fragen werden auf einer theoretischen Ebene aufgeschlüsselt und bearbeitet. Für diesen Prozess ist die Arbeit in drei Arbeitsfelder aufgeteilt. Die Dokumentation liegt dabei im Fokus, da sich aus dieser heraus auch die Begrifflichkeiten und die Strukturen für die Beantwortung der Fragen herauskristallisieren können.

Im ersten Feld der Arbeit wird die Bedeutung von Atrocity Pictures in den Vordergrund gestellt, beginnend mit einer Einführung in diese Art der Bilddarstellungen. Notwendig ist eine solche Definition auch deshalb, weil in der Literatur Unklarheit über das Verständnis dieser Bilder herrscht. In dieser Untersuchung werden unter anderem die wissenschaftlichen Werke von Ulrike Weckel und Tobias Ebbrecht berücksichtigt. Besonders Ulrike Weckels Beschämte Bilder. Deutsche Reaktionen auf Alliierte Dokumentarfilme über befreite Konzentrationslager ist essenziell, wenn man Atrocity Pictures bespricht, da hier erstmalig Mythen der Entstehungsgeschichte der Atrocity Pictures und ihrer Verwendung erläutert, aufgeklärt und bearbeitet werden. Nach der Auseinandersetzung mit der relevanten Literatur wird darauf eingegangen, wieso German Concentration Camps Factual Survey so relevant für die genannte Forschungsfrage ist. Darauf folgt eine Darstellung der Entstehungsgeschichte der Dokumentation sowie ihres Restaurationsprozess. In diese Beschreibung fließen einige Texte des Kurators des Imperial War Museum Toby Haggith ein. Einige stammen aus dem Beiheft der Dokumentation, welches mit der 2017 erschienenen DVD veröffentlicht wurde. Daran anschließend wird der Unterschied dieses Films zu anderen Atrocity Pictures behandelt. In diesem Zusammenhang wird der 1945/46 veröffentlichte Atrocity-Film Death Mills besprochen. In einer kurzen analytischen Gegenüberstellung der beiden Filme werden erste markante Punkte des Dokumentarfilms German Concentration Camps Factual Survey aufgezeigt und kenntlich gemacht, wodurch er sich von anderen Atrocity Pictures unterscheidet. In diesem Abschnitt werden wieder die Arbeiten von Ulrike Weckel und Toby Haggith herangezogen, ebenso wie Texte von Bernhard Groß, Kay Gladstone und Siegfried Kracauer.

Im zweiten Teil der Arbeit wird die Thematik des Bildes und dessen Realismus innerhalb der Dokumentation bearbeitet. Dabei wird zuerst mithilfe der Theorien von André Bazin, François Niney, Elisabeth Büttner und Siegfried Kracauer auf das Konzept des Archivbildes eingegangen. Denn die Grundstruktur der Atrocity Pictures entwickelt sich aus archivarischem Material heraus und ihr Realismus spiegelt das auch wider. Im Weiteren wird die Authentizität der Bilder von German Concentration Camps Factual Survey unter Zuhilfenahme der Ausführungen von André Bazin, Eva Hohenberger, Klaus Kanzog und Manfred Hattendorf behandelt. Gleichzeitig wird die Macht der Bildmanipulation, die diese Bilder aufweisen, anhand der Theorien von Elisabeth Büttner, Jean Baudrillard, André Bazin, Carol Zemel und Susan Sontag thematisiert und bearbeitet. Im Weiteren wird auch auf die von Jürgen Wilke und Jean Baudrillard verwendete Begrifflichkeit des „Holocaust“ kurz eingegangen, unter anderem im Zusammenhang mit der Filmserie „Holocaust – Die Geschichte der Familie Weiss“. Der Begriff ist medien- und filmwissenschaftlich relevant und muss deswegen auch diskutiert werden.

Im Laufe dieser Auseinandersetzungen wird die Dokumentation immer wieder als Beispiel herangezogen. Im Weiteren werden zwei Bilder anhand der bereits herausgearbeiteten Begriffe und Argumentationen genauer analysiert. Während dieser Analyse finden auch Argumentationen von Georges Didi-Huberman, Thomas Kuchenbuch, Aaron Kerner, Siegfried Kracauer und Susan Sontag ihren Eingang in die Diskussion. Zudem folgt eine Diskussion über die Fiktionalität der Bilder und deren eigenständige Aussagekraft über die Gräueltaten. Da die Bilder aber nicht nur im Einzelnen wirken, sondern immer auch in einem Verhältnis zu ihrer Beweglichkeit stehen, findet nach der Bildanalyse in Referenz zu Susan Sontag, Hans Beller, Jan Marie Peters, Klaus Kanzog und Georges Didi-Hubermann eine Auseinandersetzung mit der Montage und der daraus entstehenden beweglichen Bildstruktur statt. Der Ton nimmt dabei ebenfalls eine wichtige Position ein, da er gemeinsam mit der Montage eine Symbiose mit den Bildern eingeht. Aus diesem Grund wird er im Weiteren in Anlehnung an die Arbeiten von Norbert Jürgen Schneider, Jan Marie Peters, Toby Haggith, Manfred Hattendorf und Eva Hohenberger behandelt. Schließlich werden auch die unterschiedlichen Ausdrucksformen des Audiomaterials innerhalb der Bilder diskutiert und untersucht. So nimmt die Erzählinstanz z.B. eine andere Rolle ein als das verwendete audiovisuelle Material. German Concentration Camps Factual Survey bleibt während der gesamten Montagediskussion immer im Fokus und wird als praktisches Beispiel herangezogen. Die strukturierte Aufschlüsselung der Authentizität der Bilder der Dokumentation mündet schließlich in ein Resümee ein. 

Im letzten Teil der Arbeit steht die Filmanalyse im Vordergrund. Dafür wird unter Berücksichtigung der Arbeiten von Jan Assmann, Aleida Assmann und Tobias Ebbrecht auf das soziale und mediale Gedächtnis eingegangen. Denn die Atrocity-Bilder zeigen ein Grauen auf, das dem gegenwärtigen Publikum zum großen Teil bekannt und bewusst ist. In der Analyse wird die gesamte Dokumentation von Anfang bis zum Ende diskursiv aufgearbeitet. Die Analyse ist in zehn Abschnitte eingeteilt, die jeweils mit einem Zeitstempel markiert sind, um eine überschaubare Struktur gewährleisten zu können. Diese Aufteilung soll kenntlich machen, welcher Teil der Dokumentation in welchem Abschnitt der Analyse behandelt wird. Die Analyse selbst ist so aufgebaut, als würden die Leser*innen zeitgleich die Dokumentation betrachten. Die Abschnitte sind mit Überschriften gekennzeichnet, um einen groben Überblick darüber zu geben, welche Themen in ihnen behandelt werden. Die Analyse arbeitet insbesondere mit der Dokumentation selbst als Quelle, jedoch werden auch Werke von Bernhard Groß, Ulrike Weckel, Toby Haggith, Tobias Ebbrecht, Aaron Kerner, Hito Steyerl, François Niney, Georges Didi-Huberman und Eva Hohenberger genutzt, um die Erzählform und Wirkung der Bilder Schritt für Schritt herauszuarbeiten. Dabei ist vor allem der Text Aus den Lagern in die Sinne. Die Todesmühlen (USA 1945) und die Politik der US-Atrocity Pictures im deutschen Nachkriegskino1 von Bernhard Groß von großer Relevanz, ebenso wie meine E-Mail-Korrespondenz mit Ulrike Weckel und Toby Haggith. Nach dem Abschluss der Analyse der Dokumentation werden im Resümee alle wichtigen Erkenntnisse der einzelnen Kapitel und Arbeitsfelder aufgeschlüsselt dargestellt, um die Forschungsfrage: „Wie erzählen und wirken diese Bilder heute im Gegensatz zu damals?“ zu beantworten. Darauf aufbauend thematisiert die Studie noch einmal die Eigenheiten der Atrocity Pictures.

Der Forschungsstand zu Atrocity Pictures ist sehr vielseitig, da die Bilder seit ihrer Entstehung von den verschiedensten Publikationen, wie z.B. von Hannah Arendt in ihrem Buch Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft. Antisemitismus, Imperialismus, totale Herrschaft, behandelt werden. Einige der in der Einleitung erwähnten Autor*innen wie Bernhard Groß, Toby Haggith, Tobias Ebbrecht, Aaron Kerner, Georges Didi-Huberman, Kay Gladstone und Eva Hohenberger beschäftigen sich intensiv mit Atrocity Pictures, deren Wahrnehmungsebenen und Aussagekraft. Einige dieser Werke werden in dieser Arbeit berücksichtigt. Dennoch gibt es viele weitere Werke, die sich mit Atrocity Pictures auseinandersetzen, im Folgenden aber nicht erwähnt werden. Dazu gehören Werke von Barbie Zelizer (Visual Culture and the Holocaust), Cornelia Brink (Ikonen der Vernichtung. Zum öffentlichen Gebrauch von Fotografien aus nationalsozialistischen Konzentrationslagern nach 1945) oder Ilan Avisar (Screening the Holocaust: Cinema’s Images of the Unimaginable).

Zu dem Dokumentarfilm German Concentration Camps Factual Survey selbst ist bislang noch kaum Literatur verfügbar, da dieser erst 2017 für eine breite Öffentlichkeit zugänglich wurde. Es gibt zwar zu seinem Vorgänger Memory of the Camps (die unvollständige Version der Dokumentation) einige wissenschaftliche Auseinandersetzungen, wie z.B. im Werk von Ulrike Weckel Beschämte Bilder. Deutsche Reaktionen auf Alliierte Dokumentarfilme über befreite Konzentrationslager oder im Buch Geschichtsbilder im medialen Gedächtnis. Filmische Narrationen des Holocaust von Tobias Ebbrecht, aber zum abgeschlossenen und restaurierten Dokumentarfilm German Concentration Camps Factual Survey nicht. Die meisten existierenden Quellen stammen von Toby Haggith oder von anderen Mitarbeiter*innen des Imperial War Museum, wie z.B. von Fiona Kelly oder Kay Gladstone. Bernhard Groß (Aus den Lagern in die Sinne. Die Todesmühlen (USA 1945) und die Politik der US-Atrocity Pictures im deutschen Nachkriegskino) erwähnt die Dokumentation ebenfalls kurz. Doch ist mir in meiner Recherche kaum eine Arbeit untergekommen, die sich auf einer filmanalytischen Ebene mit der Dokumentation auseinandergesetzt hat. Aus diesem Grund fließen in die Analyse auch kaum andere Werke ein. Diese Arbeit ist daher ein erster Versuch der filmanalytischen Auseinandersetzung mit den Bildern von German Concentration Camps Factual Survey. Ein Versuch, der hoffentlich nicht der letzte und einzige bleiben wird.



1  Der in dieser Studie verwendete Text Aus den Lagern in die Sinne. Die Todesmühlen (USA 1945) und die Politik der US-Atrocity Pictures im deutschen Nachkriegskino von Bernhard Groß wird nach Auskunft des Autors in dieser Form nicht mehr veröffentlicht werden. Der unveröffentlichte Text wurde mir durch den Autor für diese Studie zur Verfügung gestellt. Der Artikel wird jedoch in leicht veränderter Fassung erscheinen als: Groß, Bernhard. „The Politics of Addressing the Audience in German Postwar Cinema.” In: Audiences of Nazism: Media Effects and Responses. Ulrike Weckel [Hrsg.], London, Berghahn 2020. (forthcoming, peer reviewed)


Was sind Atrocity Pictures?

„Today is the 24th April, 1945. My name is Gunner Illingworth and I live at Cheshire. I’m at present in Belsen Camp, doing guard duty over the S.S. men. The things in this camp are beyond describing. When you actually see them for yourself, you know what you are fighting for here. Pictures in the papers cannot describe it at all. The things they have committed, well, nobody would think they were human at all. We actually know now what has been going on in these camps. And I know, personally, what I am fighting for.“1

Dieses Zitat stammt aus dem Dokumentarfilm German Concentration Camps Factual Survey2 und gibt die Erfahrung eines britischen Soldaten nach der Befreiung des Konzentrationslagers in Bergen-Belsen wieder. Allein in diesem Lager, nicht das einzige seiner Art, wurden während der Zeit des Nationalsozialismus 70.0003 Menschen ermordet. Laut der Historikerin Ulrike Weckel waren einige der Lager seit 1933 kein Geheimnis mehr.4 Die NS-Presse berichtete offen über die Entrechtung der jüdischen Bevölkerung. Auch Deportationen liefen nicht im Geheimen ab. Die nationalsozialistische Propaganda sprach immer wieder von dem Ziel der Judenvernichtung. Einige dieser Informationen gelangten bereits vor Ausbruch des Krieges aus Deutschland hinaus, zumeist über Auslandskorrespondent*innen. Doch auch nach Kriegsbeginn versiegte der Informationsfluss nicht. Erste Gerüchte über einen Plan der Nationalsozialisten, die jüdische Bevölkerung in der Nähe von Lublin zu vernichten, kamen in den USA und Großbritannien bereits Ende 1939 auf. Im Laufe des Krieges gab es immer weitere Vermutungen über Massentötungen und Vernichtungslager. In beiden Ländern wurden in Rundfunk und Presse Berichte veröffentlicht, in denen von Gräueltaten (‚atrocities‘) auf dem europäischen Kontinent die Rede war. Diese Gräueltaten wurden von den Regierungen der Alliierten verurteilt.5 

Der hierbei genannte Begriff der ‚atrocities‘ ist ein wichtiges Konzept, um die Gesamtheit dieser Taten beschreibbar zu machen. Weckel macht darauf aufmerksam, dass durch die technischen Entwicklungen der Fotografie und der Filmaufnahmen eine genauere und bessere Kriegsberichterstattung möglich war. Auf diese Weise konnten die atrocities der Nationalsozialisten visuell aufgenommen und dokumentiert werden. Dabei stand zuerst nicht die Informationsvermittlung im Vordergrund – das wirkliche Ausmaß der Gräueltaten war noch nicht bekannt –, sondern vielmehr eine Dokumentation und Beweissammlung über Terror und Massenmorde, die in den Lagern stattfanden. Erst nachdem Ende Juli 1944 sowjetische und polnische Soldaten der Roten Armee das Vernichtungslager Majdanek (bei Lublin) erreichten, wurden Bilder von der systematischen Vernichtung der Juden durch Fotografien von Ermordeten, Verbrennungsöfen oder Zyklon-B-Behältern in der westlichen Presse veröffentlicht. Majdanek konnte von der SS (Schutzstaffel) nicht mehr vollständig geräumt, die Tötungsanlagen nicht mehr rechtzeitig zerstört werden. In diesem Konzentrations- und Vernichtungslager wurden 78.0006 Menschen ermordet.7 Die aus Majdanek stammenden Bilder wurden von den westlichen Alliierten Atrocity Pictures genannt. Atrocity Pictures sind also Aufnahmen der Befreiung der verschiedensten Arbeits-, Vernichtungs- und Konzentrationslager, die am Ende des zweiten Weltkrieges von den Alliierten fotografiert und gefilmt wurden. Sie zeigen das, was die Alliierten bei der Befreiung der Lager vorfanden – ausgemergelte Überlebende, Leichenberge, Brennöfen und Gaskammern.8 

Diese Bilder legen Zeugnis über Gräueltaten ab, sodass diese nicht mehr verleugnet werden konnten. Das Filmlexikon der Universität Kiel bezieht den Begriff nur auf Filme, die zwischen 1944 und 1947 entstanden und schockierende Aufnahmen aus den befreiten Lagern zeigen.9 Denn auch wenn die Öffentlichkeit in den letzten siebzig Jahren mit weiteren filmischen Zeugnissen von Gräueltaten konfrontiert wurde, so sind die Bilder, die nach der Befreiung der Konzentrationslager des zweiten Weltkriegs entstanden und die eine systematische Auslöschung einer ganzen Religions- und Menschengruppe dokumentieren, einzigartig. Sie stellen damit eine ganz eigene Form von Bildern dar, die mit der Zeit, so Tobias Ebbrecht, zu Ikonen geworden sind.10

Nach Ebbrecht werden die Bilder aus den Konzentrationslagern zu Ikonen, da sie, und er zitiert dabei Cornelia Brink, für sich selbst stehen und zu einem Teil des faktischen Bildgedächtnis der heutigen Zeit geworden sind. Sie können zitiert werden, ohne dass sie gezeigt werden müssen.11 Bedeutet dies, dass auch der Begriff Atrocity Pictures für sich selbst steht? Die Aufnahmen aus den Arbeits-, Konzentrations- und Vernichtungslagern der Nationalsozialisten waren die ersten Bilder dieser Art, die dieses Ausmaß an Gräueltaten zeigten. Doch auch nach dem zweiten Weltkrieg wurden weitere Bilder des Grauens unterschiedlichen Ursprungs veröffentlicht. Ebbrecht schreibt: 

„Dabei handelt es sich um medial weit verbreitete Bilder von großer Bekanntheit, die den Effekt des ‚So ist es gewesen‘ erzeugen und auf diese Weise sinnbildlich für Ereignisse der Vergangenheit stehen.“12 

Wird dieser Gedanke nun etwas erweitert, so repräsentiert der Begriff Atrocity Pictures jene Bilder, die ein Zeitdokument der Vernichtung von Religions- und Menschengruppen darstellen. Was bedeutet das nun genau? 

Es lässt sich aus dieser Konstellation ein Konzept herausarbeiten, in dem der Begriff Atrocity Pictures nicht nur einen Überbegriff der KZ-Filme darstellen muss, sondern auch ein gewisses Sub-Genre des Dokumentarfilms eröffnet, in dem bis heute nur die Gräuelbilder der Lager des NS-Regimes hineinfallen. Bis heute gilt der Begriff jedoch nicht als ein eigenes Sub-Genre, zumal der Genre-Begriff wieder eine vollkommen neue Diskussion eröffnen würde. Die Bilder weisen allerdings ihre eigenen Eigenschaften und Darstellungsarten auf und müssen aus diesem Grund auch anders analysiert werden als andere dokumentarische Bilder. Gleichzeitig müssen diese bewegten Bilder dennoch als eine Instanz des Mediums Film gesehen werden. Eine Instanz, mit der die Gräueltaten filmisch und möglichst authentisch für ein Publikum aufbereitet wurden. Atrocity Pictures sind Bilder, die keinen Filter über das nicht fassbare Grauen legen. Sie geleiten die Zuschauer*innen mithilfe einer narrativen Struktur und einer Erzählstimme durch die Atrocities hindurch, damit diese sich selbst innerhalb dieser Bilder-Wahrheiten verorten können. Das Ziel wäre hierbei somit, einen ersten Anstoß zu erzeugen, um ein Verständnis dieser Bilder innerhalb des Publikums zu kreieren. Dadurch soll eine geeignete Aufarbeitung der Geschichte ermöglicht werden. Folgend soll untersucht werden, wie genau ein Atrocity-Film, der während der Befreiung der Konzentrations- und Vernichtungslager gedreht wurde, von einem gegenwärtigen Publikum rezipiert wird. Die heutige Zuschauerschaft weist möglicherweise ein bereits „erweitertes“ Verständnis für den Begriff Atrocity Pictures auf, zumal die Darstellungen der Gräueltaten nach dem Ende des zweiten Weltkrieges erst der Anfang von vielen weiteren Gräueltaten waren, die ihnen im Laufe der Zeit entgegengesetzt wurden.



1  Illingworth, Gunner. German Concentration Camps Factual Survey, R: Sidney Bernstein, DVD-Film, IWM und BFI 2017 (Orig. German Concentration Camps Factual Survey, England 1945/2014), Zeit: 0:29:05-0:29:41 / 1:11:26.

2  German Concentration Camps Factual Survey, R: Sidney Bernstein, DVD-Film, IWM und BFI 2017 (Orig. German Concentration Camps Factual Survey, England 1945/2014).

3  Kelly, Fiona. „Numbers who perished at the site covered in German Concentration Camps Factual Survey.“ In: German Concentration Camps Factual Survey. A lost Masterpiece of British Documentary Cinema From 1945. Beiheft, London, IWM und BFI 2017, S. 56.

4  Vgl. Weckel, Ulrike. Beschämte Bilder. Deutsche Reaktionen auf Alliierte Dokumentarfilme über befreite Konzentrationslager. Stuttgart, Franz Steiner Verlag 2012, S. 43.
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